
Mitarbeitende, Menschen aus der Ööffentlichen Verwaltung und der
L1IUT diese
Ich möchte Zwel Beıträge herausgreifen. Dies ist eın wenig W1  uUurlıc

unı den Interessen des KRezensenten geschuldet, S1€e bringen aber el auf
ihre Art und Weise eue Informationen und Hınwelse. Heinrich Gehring
beschreibt die ESC der Ruhrgebietssuperintendentenkonferenz se1lit
den 1950er Jahren Wır erfahren etwas ber die Bedeutung der Industrie für
dasTen einer eglo0n, die kirchlich Z7wWel andeskirchen SC
trennt WarTr und ist und der be]1 en iıchen Herausforderungen ein
gemeinsames Handeln immer schwierig Leider konnten offensichtlich
die einschlägigen westiIalısche en och nicht gefunden werden. Hof-
entlic tauchen S1e och auf.

erbinde ehring geschickt Quellenarbeit miıt eigener Erfahrung als
Superintendent, ist der Beıtrag des ecklinghäusers ılhelm Westhues
vollständig Aaus eigenerTgeschrieben. Wir begegnen einem Mann,
der sehr lange ehrenamtlich verschiedenen Amtern der Kirche tatıg WarTr
und se1ne egabungen für die Ün einsetzte Man liest dies mıiıt Respekt,
auch da Westhues durchaus einen Bogen VO den Aufschwung- und Expan-
sionsjahren (muit dem Bau einer rche) bis den heutigen Anpassungs-
projekten (mit der Schlieisung eiıner Kirche)
el Beıträge realisieren einen Zugang Z.UTLT Kirchlichen Zeitgeschichte,

den eck mıit der rundung des Instıtuts für Kirchliche Zeitge-
schichte des Kirchenkreises Recklinghausen und des Recklinghäuser
Forums Z.UXI orschung der Geschichte VO Kirchenkreisen 2000 INnaugu-
riert un:! gemeinsam mıiıt (‚ünter ra  ann, Peter UrKoOows intens1iv
betrieben hat die Erforschung der Geschichte der Kirchenkreise als einer
mittleren organisatorischen ene der TC

Der Band ist also insgesamt empfehlen, 5 kann sich schnell festle-
SIN un! findet manchen er auch alten Schatz). 50 gehört das Buch
In jede gut sortierte Bibhothek Kıirchlichen Zeitgeschichte und SE west-
fälischen Kirchengeschichte auch Erinnerung Helmut eck.

Norbert Friedrich

Heinz Wıemann (He.), Geschichte der 0  er Schlangen, Kohlstädt, Oesterholz und
Haustenbeck (Sonderveröffentlichung des Naturwissenschaftlichen und Hı1s-
torischen Vereıns für das Land Jıppe, 83), Verlag für Regionalgeschichte,
Bielefeld 2008, 3772 6i geb.
Das Buch stellt den ersten Band einer insgesamt zweiteiligen Darstellung der
Geschichte der Gemeinde Schlangen dar; der diese den Auftrag gegeben
hat DIie sehr ansprechend gestaltete Veröffentlichung entstand aus dem
lange gehegten unsch, eıne zusammentfassende hron1ı ler Ortsteile
erstellen, die die TEIC vorliegenden Einzeldarstellungen ZUT Geschichte
der Ortsteile zusammentfasst und Lücken SC  1e Dem Herausgeber ist
en, ass er dieses Ziel ber Jahre hinaus verfolgt und LU einem
gyuten SCNÄIUSS gebracht hat.

432



Der Band en Zwel insgesamt 162 Seiten umfassende Darstellun-
CI ZUT irchengeschichte und der Geschichte der kirchlichen Gebäude, auf
die sich die Rezensentin Folgenden schränken wIird. Darüber hinaus
sSind eiINe gut esende Darstellung der Vor- und Frühgeschichte, eine Ab-
handlung ZUT Entstehung der Ortsnamen, eINe interessante Darstellung der
Schulgeschichte, eiINe gelungene Geschichte der jüdischen Gemeinde SOWI1E
eiINe Grenzortgeschichte enthalten. Denn ass hlangen als Grenzort auf der
Schwelle zwischen Teutoburger Wald un:! Senne jeg un! eben auch der
Grenze VO  > estmfialen un ıppe, dem aderborner Land und dem ol-
der KRaum, hat die Kirchengeschichte der Ortsteile nicht L1IUTLr der eıt der
konfessionellen Neuorientierung geprägt

Hans-Peter Wehlt schreibt „Aus der Geschichte der Kirchengemeinde
hlangen und Haustenbeck“. seiner Einleitung stellt er als Historiker
treffend ar, ass die ber Jahrhunderte bestehende CNSEC erbunde  eıt VO  >

religiösem und alltäglichem Leben die Geschichte der Ortsteile NnaC  a  e
geformt hat. Der Autor, langjähriger Staatsarchivdirektor Detmold, greift
für seine 120 Seiten umfassende Darstellung auf vorliegende Untersuchun-
gCcn zurück un wertet darüber inaus bislang nıicht genutztes ellenmate-
ral auU:  N B1s SAr Ende des Jahrhunderts sind 1eSs VOT em Quellen aus
dem Staatsarchiv Detmold Für das und 20 J  un  er werden erstmalig
Visitationsprotokolle un Pastoralberichte der Kirchengemeinden un! Pfar-
LT AaQus Schlangen und Haustenbeck ausgewertert, die einen detailreichen
1C die ES! der Gemeinden ermöglichen. Diese Quellen 1n
sich 1M rchiv der Lippischen Landeskirche, deren Leiterin, MaJa eider,
für die Unterstützung bei der hervorragenden Arbeit VO  aD} Hans-Peter Wehlt
sehr danken ist. Die SCHAUE Auswertung dieser Quellen hiletet einen fa-
cettenreichen 1C. die Lebensumstände der jeweiligen eıt und ermOÖg-
1C ein differenzierteres Urteil, als 1es5 bisher mögliıch WAaäl, AAr eispie
1M IC auf die Einführung der reformierten Lehre, die 1605 die Amtszeit
VO  > Gerhard Neese (1570-1609) tfiel Dieser wurde seınen illen 1609
aus dem Amt entfernt, laut bisheriger Beurteilung SeINer ;r  posi-
tion  D die eue Lehre Entsprechen gENAUET tenlage stellt Wehlt
lediglich fest, ass Neese SeINeTrS „unrichtig” sSe1. Dem
Sprachgebrauch der Vısıtation unter Leitung VO  5 Simon folgend, edeu-
tete dies, er habe nıicht die LECUC, die ‚xichtige‘; das el die reformierte
Lehre vertreten S 140f£.)

Der der Hälfte des 19 Jahrhunderts Schlangen äatıge Pastor (SuUS-
tav Schmidt (1866—1894) erfähr der guten Quellenlage eine 1HMeren-
zierte Darstellung selner Person und ätıgkeıit: „PastorF eINe ZWI1IEe-
spältige, tragische Gestalt“. DIies ermöglicht einen intensiven Einblick die
eıt VOT und ach dem Deutsch-Französischen Krieg einem lippischen
Oortf. bisherigen Darstellungen wurde die Amtszeit Schmidts überwie-
gend VO  ; der Errichtung der en Kirche her betrachtet. Da diese eıt Je-
doch lediglich eiINe urze ase seiner ätigkeit darstellte, entstand eın e1IN-
seıtiges Bild, das sich 11U.  a ein1ge Gesichtspunkte erweiıtert hat Dies be-
trifft ZUIN eispie die rage, w1ıe Pfarrer und Gemeinde ber ange Jahre mıt-
einander auskamen. Dazu werden die Pastoralberichte, die Pfarrer
19 ahrhundert ıppe vorzulegen hatten, ausgewertet (S 24/2227/)
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seliner umfassenden Kenntnis der Kirchengeschichte des Bistums
aderborn un! der Lippischen Landeskirche SEetz der Autor die einzelnen
Ereignisse ın den Grenzgemeinden ezug AT gesamtkirchlichen Ent-
wicklung der jeweiligen Zeit, ass der Leserin einem krokosmos eiıne
Kirchengeschichte der gesamten Kegıon geboten wird. Der anschauliche
Sprachstil und die lebendige TZzZahlwelse lassen die Lektüre einem Ver-
gnügen werden. Leider endet die Darstellung der Kirchengeschichte der
Kirchengemeinde Schlangen mit dem Ende des 19 Jahrhunderts. Hier ware
eine Weiterführung des Projektes wünschenswert.

Die Kirchengeschichte der beiden Nachbardörtfer angen und Hau-
stenbeck wird miıteinander verbunden dargestellt, ass eın Vergleich ent-
steht, der die jeweilige rägung der unterschiedlichen Gemeinden deutlich
hervortreten lässt.

Die Anfänge liegen der Kirchengemeinde chlangen, die die alteste
Besiedlung des Gebietes üdhang des Teutoburger aldes aufweist
5 Der ursprüngliche Patron der Pfarrkirche hlangens WarTr der eili-
SC Kılian Ausgehend VO:  } dieser bekannten Tatsache sieht sich der Autor
da  Z LEUEIET Forschungsergebnisse ber die Anfänge der sächsischen KI1r-
chenorganisation in der Lage, die Kirchgründung der Gemeinde Schlangen
VO i1stum Würzburg Aaus auf den Zeıtraum zwischen /8SU un festzule-
SsChDie Gemeinde Haustenbeck wurde politisch Jahr 1659 gegründet 1671
bat I11allı einen eigenen Pfarrer. Die Gemeinde lag der Senne der
alten ernhandelsstrafiße „Frankfurter Weg” Haustenbeck WarT bis seiner
chliefsung die armste Gemeinde 1ppe, und 11Ur wenige Pfarrer blieben
länger als ZzweIl Jahre VOT Ort Irotz der äufigen Wechsel entwickelte sich
immer wieder eın intensives iches eben, das der genannten
Quellen und grun  1  en Recherche des Autors IV auf 6() Seiten eine histo-
rische Würdigung rfährt. „Im Frühjahr 1937 wurde VO Militärfiskus die
anız Senne zwischen Haustenbeck und Augustdorf [ angekauft.”

S 205) Das orf lag mıitten geplanten Truppenübungsplatz. 1938 wurde
die Auflösung un endgültige Umsiedlung der Bewohner beschlossen. Der
andeskirchenrat verfügte entsprechend die Aufhebung der Kirchengemein-
de „Am fand der letzte Gottesdienst der Kirche STa  p der TOTLZ
sehr schlechter itterung sehr besucht WAaäl, auch VO vielen auswärtigen
Haustenbeckern.“ S 207) Die Erinnerung die Gemeinde Haustenbeck,
die ange eıt lebendig 1e schwindet muiıt dem Tod der letzten Bewohner
Deshalb ist nicht hoch achten, ass 11L  - eine UusSsSammırmeln-

hängende dezidierte Kirchengeschichte ZUIN Ort vorliegt.
Der auhistoriker Heinrich Stiewe bietet seiNemM Artikel „Kirche, 'arr-

aus und ule Zur Geschichte der kirchlichen Gebäude Schlangen und
Haustenbeck“” eine detaillierte Beschreibung der Baugeschichte der rchli-
chen Gebäude beider Dörter. Auf 47 Seiten werden die Quellen 1D1SC
ausgewertet und differenzier beurteilt. ank der geschic eingefügten Banı-
pläne, Skizzen und Fotos bietet der gur esende Artikel eINe In-
ormationen. Die 1m ext un den Anmerkungen erstellten Bezüge den
weıteren Untersuchungen des Bandes ermöglichen eine tiefergehende ergan-
zende Lektüre. Hıer besonders auf, dass Heinrich Stiewe bei der Datıe-
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run der Kirchgründung 1ın chlangen etwas vorsichtiger urteilt als Hans-
Peter S 241)

Die sehr gründliche Darstellung der Baugeschichte er relevanten (je-
au bis ZUT Gegenwart bietet einen wichtigen erDlıic. dieses eıls der
Kirchengeschichte des Kirchspiels. Fall der Baugeschichte Haustenbecks
gebührt dem Autor eın besonderes Lob, weil die Gebäude Haustenbecks
ach der Auflösung des Dortfes und der Kirchengemeinde Miıtte des
hunderts vertielen und als Ruinen heute L1IUT teilweise ımter enkmalschutz
stehen.

Bettina anke-Postma

Rüsche/Barbara elzel @Q, Dıie St.-Johann-Baptist-Kirche In Dortmund-
Brechten Dortmunder Exkursionen Z.UTXTI Geschichte un er
für Regionalgeschichte, Bielefeld 2009, 104 S Abb., brosch.

Wenn sich der Urtspfarrer Vorwort wünscht, dieser irchenführer moge
‚einen Beitrag Z [ Verstehen 1iseTer rche  44 eisten und Neugıier
cken „auf eiInNne der schönsten historischen Dortkirchen Westfalens”, dann ist
dieser unsch ohl Erfüllung

Das Verstehen fördern die einleitenden Kapitel ber die mittelalterliche
Geschichte des Ortes Brechten (Thomas Schilp) und den amensgeber Jo-
hannes den äufer Barbara elzel), die austiu.  iche auges  ichte Roland
Pieper), die Erläuterungen VO]  5 Inschriften (IThomas Schilp und Fresken
(Barbara und Rüsche) SOWI1E die Darstellung des barocken In-
ventars 1C. Ofer Dem Verstehen dienen auch die Exkurse archı1-
tektonischen un eologischen Fachbegriffen, wenngleich es verwirrt, WE
eın Exkurs ber „Patronatsrecht”“ ıre VOTI dem Kapitel „Johannes der A A1i-
fer Der Kirchenpatron” geboten wIrd. Hier ware klarer SCWESCNH, allı
hätte zwiıischen dem Patronat der Essener Abtissin un dem Johannes-Patrozi-
NIUM unterschieden. uch die ausführlichen Literaturangaben und be1i-
spielsweise die schematische Darstellung VO  5 Zzwel Pfeilertypen (S 102) sind
äußerst 1lireıic. Besonders erwähnenswert ıst der Werkstattberich: ber die
Konservierung eines Inschriftensteins Urc den Restaurator Christoph ell-
brügge. MC zuletzt ist 1m 1INDI1c auf manche Leser egrüßen, ass
ler relevante Bibeltexte ber Johannes den Täufer oder das Weltgericht
abgedruckt werden. Eın Beitrag ber die Glockengeschichte VO  - aus Peter
rundet die Informationen ab

Die Neugier wecken VOT em die hervorragenden Fotografien VO  > Rüdi-
CI und hetheiIm Wulfert SOW1E VO!  . Roland Pıeper. en den Über-
sichtsfotos bestechen insbesondere die zahlreichen Detailaufn:  5 Eine
ausgefeilte Lichtführung macht beispielsweise die SC  en auf einem
Pfeiler mühelos lesbar

Miıt gutenenwird die Geschichte der Brechtener Kirche mıiıt dieser
Publikation auf em Forschungsstand enttfaltet. C LUr die Ausma-
lungen aus dem ahrhundert, die sich emerkenswerter Qualität E1 -
halten aben, sondern auch die Darstellungen des Weltgerichts und die der
mittelalterlichen „Jenseitsvorsorge” geschuldeten Memoria-Inschriften fin-
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